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dingungen zusammen sein chirfen. Denn genau diese
innige Relation befahigt die Mutter, die Signale ihres
Kindes zu registrieren, seine Botschaften zu deuten,
seine Be,cliirfnisse zu erkennen und durch deren Be-
frie,digung positiven "Feed-back" (= Ruckmeldung)
zu erhalten.

In gegenseitiger Wechselwirkung vermitteln sich
Mutter und Kind immer wieder Selbstvertrauen und
Ermutigung.

Stillen ist einfach und natiirlich -
aber kein automatischer Vorgang

Durch den auf den Entbindungsstationen immer
figer praktizierten Rooming-in (= statt auf der Saug-
lingsstation verbleibt das Neugeborene im Zimmer
der Mutter) sehen die Sauglingsschwestern ihre
Rolle als Babypflegerinnen allmahlich in Richtung
Materbetreuerinnen gleiten. Auf diese Weise Ober-
nehmen sie immer mehr eine beratende Funktion, die
aber vor allem im Hinblick auf das Stillen sehr
wichtig ist. Denn besonders bei ersten Stillerfahrun-
gen sind junge Mutter auf Hilfe und Unterstutzung
angewiesen. Durch das Stillen wird das Zusammen-
sein mit der Mutter, wenigstens des ganz jungen
Kindes, zur Selbstverstandlichkeit. Automatisch gibt
es ein gutes Mal an KOrperkontalct. So baut sich die
Mutter-Kind-Bindung viel einfacher und natiirlicher
auf.

Keine Angst vor Bindung: nur was richtig gebunden
war, kann spater auch richtig gelost werden. Wille
und Ziel eines jeden Kindes ist es, sich aus der Ab-
hangigkeit nach der Geburt zu lOsen und erwachsen
und unabhangig zu werden

.Fiir die Mutter ist Stillen viel einfacher und prakti-
scher als Flaschengeben und Zubereiten kiinstlicher
Nahrung. Fast 100% aller Mutter kOnnen stillen, und
zwar so lange, wie sie selbst und das Kind dies wiin-
schen!

Das gestillte Kind ist aktiv und bleibt es... denn es
wird gestillt, bis seine Hande selbst Essen in den
Mund zu fiihren wissen. Meist entwickelt es sich

besser als das Flaschenkind und ist weniger anfUllig
für Verdauungskrankheiten, Allergien und Zahnfehl-
stellungen. Dem gestillten Kind wird von Anfang an
Entscheidungsfreiheit ermoglicht dadurch, daB es
selbst uber Menge und Haufigkeit seines Essens be-
stimmen darf. So erfUhrt es Respekt seiner Bediirf-
nisse und Vertrauen. Wie wohltuend und naturlich
aber Stillen auch sein mag, es geht nicht automatisch.
Seit Generationen wurde die Kunst des Stillens von
Mutter zu Tocher weitergereicht.

Der Hauptunterschied zwischen Frauen, die ihr Kind
fiber langere Zeit hinweg stillen und denjenigen, die
allzufriih aufhOren damit, besteht eher in der ihnen
angebotenen UnterstUtzung als im Vorhandensein
oder Nichtvorhandensein von Stillschwierigkeiten.

Rita Schroeder

(1) Michel Toumier in Le Monde 12.8.84.
(2) nach Marshall H. Klaus John H. Kennel:
Mutter-Kind-Bindung, KOsel Verlag Munchen 1983
(3) nach M. Morin, N. Marinier: L'instinct matemel apprivoise,
La cle d'un matemage plus heureux, Stanke
(4) Michel Pechevis, Les carnets de l'enfance 55/56 1981,
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LA LICHE LEAGUE
Die La Leche League (LLL) ist eine weltweit anerkannte politi-

sche und konfessionell neutrale Organisation, die ihre Hilfe
sowohl in unseren Industrielandern als auch in Landem der

Dritten Welt anbietet. Sie entstand 1956 in Chicago, als sieben
stillende Mutter beschlossen, ihre Freude am Stillen an andere
Frauen weiterzugeben und sie beim Stillen zu unterstOtzen. Das
Zentrum der Aktivitaten der LLL, die seit etlichen Jahren auch in
Luxemburg tatig ist, bilden monatliche Gruppentreffen sowie tele-

fonische Beratung. In den Versammlungen wird MOttern bzw.
Schwangeren u.a. die MOglichkeit geboten, sich auf das Stillen
vorzubereiten, Stillprobleme und Fragen der Sauglingspflege zu
besprechen. Hierbei stehen ihnen die gut vorbereiteten und mit

aktuellen Informationen versehenen (freiwilligen) Beraterinnen un-
terstutzend und ermutigend zur Seite. Diese wissen durch Fortbil-
dungsgesprache und LektOre vor allem aber durch eigene erfolg-
reiche Stillerfahrung bestens Bescheid uber praktische Fragen,

die sich beim Stillen ergeben.
Weitere Informationen Ober die Aktivitaten bzw. Datum und Ort der Gruppentref-

fen der Leche League Luxemburg erhalten Interessierte Ober Rita Schroeder,
29, rue Follereau, 1529 Luxembourg, Tel: 43 77 30

Ein Kind entsteht!
Gedanken zur Vorbereitung auf die Elternschaft

Ein Kind verandert vieles im Leben seiner Eltern. Zu
wissen, wie man einen SUugling wickelt, ihn stillt und
pflegt, sind wichtige Voraussetzungen; ein Kind auf
die Welt setzen bedeutet aber auch, ihm Platz
machen, ihm Raum schaffen, es hereinlassen in eine
bestehende Zweierbezichung.

Kinderwunsch - Wunschkinder?

Ein Kind entsteht bereits vor seiner eigentlichen
Zeugung. Zuerst vielleicht ein vager Gedanke, dann
irgendwann ein konkreter Wunsch zweier Men-
schen, die sich anfangs selbst geniigten und denen
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dann doch noch "etwas" in ihrer Zweisamkeit fehlt.
Aus dem Wunsch wird ein gemeinsamer Punkt im
Lebensplan des Paares, ein Lebensziel. Ein Raum, in
dem der - nicht unbedingt von Anfang an - gemein-
same Wunsch wachsen kann, bis die Entscheidung
gereift 1st: Ein Kind kann entstehen.

Nicht jedes Kind ist gewollt, nicht jedes gewollte
Kind entsteht. Die Schwierigkeit ein ungeplantes, ein
un-gewunschtes zu einem er-wiinschten, angenom-
menen und geliebten Kind werden zu lassen, hangt
nicht zuletzt davon ab, wieviel und welchen Platz
seine Mutter und sein Vater ihm bisher in ihren ge-
meinsamen Zukunftsplanen zugebilligt haben. Ein
jahrelang unerffillt gebliebener Kinderwunsch sei-
nerseits hinterlasst eine groBe Le-ere im Leben seiner
"Eltern".

Vieles ist also bereits gelaufen, bevor Samenzelle
und Eizelle miteinander verschmelzen. Die Entste-
hungsgeschichte eines Kindes beginnt lange vor
seiner biologischen Existenz.

Schwanger, was nun?

Vom Biologischen her betrachtet, passiert nichts
Neues. Medizinisch gesehen, handelt es sich um
einen Routinefall. Fiir das Paar: - eine neue Welt ent-
steht. Auch wenn der Embryo noch still in seiner
schutzenden HOhle heranwachst, bringt er im Leben
seiner Eltem so manches in Bewegung. Noch ehe die
Mutter sein erstes flatterhaftes Strampeln verspfirt,
werden draussen die ersten Vorbereitungen getrof-
fen. Man plant die Ankunft des Nachwuchses und
denkt dabei an Vieles: Schlafzimmereinrichtung,
KindermObel, Kinderwagen, Umstandskleider,
letzter Urlaub zu zweit, grOBeres Auto, Bankkonto
fur das Kleine einrichten .... halt, ist das wirklich
alles, was das Kind braucht, wenn es nackt, hilflos
und unselbstandig das Licht der Welt erblickt? Tja,
die Eltern kommen ins Nachdenken. In Biichern
schmOkern, Geburtsvorbereitungskurse belegen,
Atemtechniken erlernen, Kindermassage einstudie-
ren, das alles brauchen die Eltern, urn sich inner-
lich auf das Ereignis einzustellen, sie brauchen es fur
ihr eigenes Wohlbehagen und zum Wohl des Saug-
lings. Es ist sicherlich richtig, daB sich auf die Geburt
vorbereiten auch heiBt, mit Liebe StrampelhOschen
ordnen, sich in das Innenleben des Sauglings einle-
sen, sich auf die Geburt konzentrieren. Es reicht
jedoch wohl kaum ails, urn sich auf die lebenslange
Aufgabe als Eltem mit alien ihren Folgen einzustel-
len.

Elternschaft: lebenslanglich

Mit der Geburt beginnt eine Aufgabe, die Eltem ein
Leben lang nicht mehr loslassen wird. Sie werden
immer wieder aufs Neue herausgefordert. Das liebe-
volle Versorgen eines hilflosen Sauglings stellt
andere Anforderungen an sie als das trotzige Aufbe-
gehren eines verunsicherten Jugendlichen. Ihre El-
ternrolle wird sich wandeln, wenn sie spater als
Schwiegereltern angesprochen werden. Auch die
GroBelternschaft verandert ihre Beziehung zu ihren

ebenfalls in den Rang von Eltern aufgestiegenen
eigenen Kindern. Man wird nicht nur einmal
"Eltem", bei der Geburt seines Kindes, sondern man
wird immer wieder neu Vater und Mutter, je nach
Anforderung durch das heranwachsende Kind.
Kann man sich fiberhaupt auf etwas noch Unbekann-
tes vorberei ten?

Eltern werden
Eltem werden bedeutet auch, sich selbst in Frage zu
stellen, sein Leben neu organisieren, ein neues
Gleichgewicht im Paar finden. Vieles wird sich ver-
andern

Beziehungen miissen neu gestaltet werden: Die Part-
nerschaft zwischen Mann und Frau wird erweitert.
Wie kOnnen sie es einrichten, Vater und Mutter zu
werden, und trotzdem ein Liebespaar zu bleiben?
Ihre bisherige Rollenaufteilung wird durcheinander-
gewirbelt. 1st die seit langer Zeit bewahrte Aufgaben-
verteilung noch sinnvoll? Wer versorgt das Kind?
Was bedeutet der neue Status von Hausfrau oder
Hausmann fur das Selbstwertgefiihl des Betroffe-
nen? Bleibt zwischen der Erffillung unterschiedlicher
Aufgaben und der gemeinsamen Sorge fur die
Familie noch Raum fur den Einzelnen, noch Zeit fur
das Paar?

Wie stark mfissen die eigenen Wiinsche zurfickge-
stellt werden angesichts eines kleinen das
lautstark die Befriedigung der eigenen Bediirfnisse
einfordert? Bleiben nach einem anstrengenden Tag
mit dem Saugling noch Geffifile und Zartlichkeit
den Partner iibrig?

Auch die Beziehungen des Paares nach aussen ver-
andern sich. PlOtzlich stehen die frischgebackenen
Eltem mit ihren Eltern auf derselben sozialen Stufe.
Haufig verandert die eigene Elternschaft die Bezie-
hung zu den eigenen Eltern. Der Freundeskreis
wandelt sich. Vorbei ist die Zeit spontaner, kurzfri-
stig geplanter Ausflfige. Das ewige Gesprach iiber
Windeln, 1. Zahne und Kinderbrei langweilen mit
der Zeit auch die geduldigsten kinderlosen Freunde.
Und dann besonders fur den, der seinen Beruf
aufgibt: Tagsiiber hat man kaum noch Kontakte, die
intellektuellen Herausforderungen fehlen, man
erfahrt kaum Bestatigung für getane Arbeit - Alltag.
Kann die Beschaftigung mit einem siissen Baby diese
Verluste aufwiegen?

Weit davon entfemt, dramatisieren zu wollen, sind
dies doch einige der Fragen, die sich einem Paar
stellen. Wer diesen Herausforderungen auf die Dauer
nicht gewachsen ist, wird kaum Freude, Glück und
Erfiillung durch die Elternschaft erleben kOnnen.
Was bedeutet Elterngliick, wenn darfiber die Partner-
schaft leidet? Was bedeutet Mutterschaft, wenn
daran die Frau zerbricht? Man kann sich sicher nicht
vollsffindig auf diese Probleme vorbereiten. Sich
ihrer bewuBt sein, mit dem Partner darfiber reden,
sich mOgliche LOsungsschritte ausdenken, einen

neuen Bekanntenkreis aufbauen, all dies sind wich-
tige Grundsteine fur die Zeit nach der Geburt.
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"Gkickliche Eltern"
Ich wehre mich gegen rosarote Klischees von Eltern-
schaft. Wer sich ein solches Bild vom Kinderkriegen
macht, wird bitter enttauscht werden. Die beste Vor-
bereitung ist eine real istische Sicht der Aufgaben, die
sich zwei Menschen stellen werden. Nur wer bereit
ist, diese Herausforderungen anzugehen, kann auf
die Dauer eine "glticklic he" Mutter, ein "zufriedener"
Vater werden. Wer vor den veranderten Lebensum-
standen und den auftretenden Schwierigkeiten nicht
den Kopf in den Sand streckt, wird auch die schOnen,
einmaligen Momente, die nur das Zusammenleben
mit Kindern bringen, geniessen kOnnen, und die in

Werbung und billigen Klischees beschworenen
Gefiihle echt erleben (allerdings ohne dafiir ein be-
stimmtes Produkt gekauft zu haben).

Elternschaft: Ein Abenteuer, das vor der Zeugung
beginnt und lange fiber das Sauglingsalter hinaus an-
dauert. Eine Aufgabe, die sowohl Erfiillung als auch
Enttauschungen bringen kann. Ein Weg, der immer
wieder neue, noch wunderbarere Entdeckungen er-
moglicht, wenn man von den Stolpersteinen absieht,
die sich jedem noch so getibten "Bergsteiger" in den
Weg legen. Ein Erlebnis, das ich niemals missen
mOchte.	 Judy CONRAD

Wenn schon kein Job,
dann eben Kinder TMM

Kali wurde mir, als ich nach Jahren eine Klassenka-
meradin wiedersah, und sie mir sagte, da sie wegen
des Berufs ihres Mannes im Ausland leben muB und
dort trotz abgeschlosenem Universitatsstudium keine
Stelle gefunden hatte, sie sich eben entschlossen
hate, Kinder zu bekommen. Vier Kinder seien zwar
vie! Arbeit, aber Freude mache es schon. Dieses
"aber" klingt schrecklich. Wie oft muB es als Recht-
fertigung herhalten für einen vielleicht falschen Ent-
schluB. Die Beruhigung (besonders fur die Frau), daB
der Verzicht auf Beruf und Freiheit, auf soziales Da-
beisein und nicht Sysiphus-Aktivitaten nicht sinnlos
war... Es wurde uns alien mit auf den Weg gegeben,
daB zu einem Paar Kinder gehoren, daB es erst dann
seine Ethillung erlebt. Demographische Argumente
und moralisch-religiOse Begrtindungen werden ins
Feld gefuhrt, urn das Ueberleben eines Volkes oder
die Legitimation des Geschlechtsaktes abzusichern.
Die persOnliche EntschluBkraft eines Paares wird un-

tergraben und sein intimes Leben gegangelt, ohne
daB Politiker, Demographen oder Geistliche sich die
Miihe machen, die individuellen Probleme der Men-
schen und ihrer Kinder vorauszusehen. Die Schablo-
nen sind vorgezeichnet, und man hat hineinzupassen.
DaB aber die moderne Gesellschaft in ihren Infra-
strukturen dem keinerlei Rechnung tragt, ist eine
Binsenwahrheit. Kindertagesstatten und Ganztags-
schulen sind - wenn uberhaupt nur in ungentigen-
dem MaB vorhanden, Halbtagsarbeiten fur Mann und
Frau wenigstens im Privatsektor, Utopie. Kinder be-
kommen, heiBt also immer noch Verzicht auf Beruf
und Karriere fur die Frau. Wahrend der Mann Kinder
und Karriere haben kann (und soil), muB die Frau
zwischen beiden wahlen. Wenn sie dem sozialen
Druck nicht standhalten kann, die Blicke auf ihren
Bauch, der nach einem Jahr Ehe noch immer flach
ist, nicht mehr ertragt, wenn sie dann ein Kind
bekommt, weil eben alle Kinder bekommen, sind oft 

Carlo Schmitz 
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